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Vorwort

●

Als ich im September 1957 Christ wurde, befand ich Als ich im September 1957 Christ wurde, befand ich 
mich in einer ernsten Zwickmühle. Ich war verlobt und mich in einer ernsten Zwickmühle. Ich war verlobt und 
wollte heiraten, aber als ich meiner Verlobten von meiner wollte heiraten, aber als ich meiner Verlobten von meiner 
Bekehrung erzählte, hielt sie mich für verrückt. Als wäre Bekehrung erzählte, hielt sie mich für verrückt. Als wäre 
das nicht schon erschütternd genug, wurde mir dann das nicht schon erschütternd genug, wurde mir dann 
auch noch klar, dass ich keine Ungläubige heiraten sollte. auch noch klar, dass ich keine Ungläubige heiraten sollte. 
Ich begann mich also zu fragen, ob ich die Frau, die ich Ich begann mich also zu fragen, ob ich die Frau, die ich 
liebte, überhaupt heiraten könnte. Mehrere Monate ver-liebte, überhaupt heiraten könnte. Mehrere Monate ver-
gingen, ohne dass sich dieses Dilemma löste.gingen, ohne dass sich dieses Dilemma löste.

Endlich rückten die Frühjahrsferien näher. Meine Ver-Endlich rückten die Frühjahrsferien näher. Meine Ver-
lobte plante, von der Universität, an der sie studierte, in lobte plante, von der Universität, an der sie studierte, in 
ihre Heimat nach Pittsburgh zu fahren. Ich überredete ihre Heimat nach Pittsburgh zu fahren. Ich überredete 
sie, an meiner Universität einen Zwischenstopp einzu-sie, an meiner Universität einen Zwischenstopp einzu-
legen, mit mir an einer Bibelarbeit auf dem Campus teil-legen, mit mir an einer Bibelarbeit auf dem Campus teil-
zunehmen und anschließend im Mädchenwohnheim zu zunehmen und anschließend im Mädchenwohnheim zu 
übernachten. Ich kann mich nicht erinnern, jemals mehr übernachten. Ich kann mich nicht erinnern, jemals mehr 
für eine Sache gebetet zu haben. Ich verbrachte prak-für eine Sache gebetet zu haben. Ich verbrachte prak-
tisch den ganzen Tag vor ihrer Ankunft auf den Knien tisch den ganzen Tag vor ihrer Ankunft auf den Knien 
und betete, dass Gott in ihrem Leben wirken möge. Mir und betete, dass Gott in ihrem Leben wirken möge. Mir 
wurde klar, dass ich die Verlobung auflösen musste, wenn wurde klar, dass ich die Verlobung auflösen musste, wenn 
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sie nicht bald Christin würde – so sehr mir das auch sie nicht bald Christin würde – so sehr mir das auch 
widerstrebte.widerstrebte.

An dem besagten Abend nahmen wir an der Bibelarbeit An dem besagten Abend nahmen wir an der Bibelarbeit 
teil. Sie saß die ganze Zeit da, ohne ein Wort zu sagen. teil. Sie saß die ganze Zeit da, ohne ein Wort zu sagen. 
Als ich sie danach zum Mädchenwohnheim begleitete, Als ich sie danach zum Mädchenwohnheim begleitete, 
war sie immer noch sehr schweigsam. Doch als ich sie am war sie immer noch sehr schweigsam. Doch als ich sie am 
nächsten Morgen abholte, kam sie heraus, als würde sie nächsten Morgen abholte, kam sie heraus, als würde sie 
auf Wolken schweben. Sie erzählte mir, dass sie schlecht auf Wolken schweben. Sie erzählte mir, dass sie schlecht 
geschlafen habe, weil mit ihr am gestrigen Abend etwas geschlafen habe, weil mit ihr am gestrigen Abend etwas 
geschehen sei. Sie sei nachts immer wieder aufgewacht, geschehen sei. Sie sei nachts immer wieder aufgewacht, 
habe sich gezwickt und gefragt: »Ist es noch da?« Jedes habe sich gezwickt und gefragt: »Ist es noch da?« Jedes 
Mal habe sie dann festgestellt: »Ja, es ist noch da«, und Mal habe sie dann festgestellt: »Ja, es ist noch da«, und 
sei wieder eingeschlafen. Sie hatte sich am Abend zuvor sei wieder eingeschlafen. Sie hatte sich am Abend zuvor 
durch die Bibelarbeit zu Christus bekehrt.durch die Bibelarbeit zu Christus bekehrt.

Besonders gut erinnere ich mich noch an den Moment, Besonders gut erinnere ich mich noch an den Moment, 
als wir in mein Auto stiegen. Während sie mir von ihrem als wir in mein Auto stiegen. Während sie mir von ihrem 
Erlebnis erzählte, schaute sie mich ganz aufgeregt an und Erlebnis erzählte, schaute sie mich ganz aufgeregt an und 
sagte: »Jetzt weiß ich, wer der Heilige Geist ist.« Sie hatte sagte: »Jetzt weiß ich, wer der Heilige Geist ist.« Sie hatte 
zuvor jahrelang eine Gemeinde besucht. Sie hatte gehört, zuvor jahrelang eine Gemeinde besucht. Sie hatte gehört, 
wie über den Heiligen Geist geredet wurde. Sie hatte auch wie über den Heiligen Geist geredet wurde. Sie hatte auch 
gehört, wie der Segen im Namen des Vaters, des Sohnes gehört, wie der Segen im Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes ausgesprochen wurde. Aber und des Heiligen Geistes ausgesprochen wurde. Aber 
jetzt hatte sie zum ersten Mal eine Ahnung davon, wer jetzt hatte sie zum ersten Mal eine Ahnung davon, wer 
der Geist wirklich ist.der Geist wirklich ist.

Diese Aussage meiner Verlobten, die jetzt meine Frau ist, Diese Aussage meiner Verlobten, die jetzt meine Frau ist, 
war sehr bedeutsam. Sie sagte: »Jetzt weiß ich, war sehr bedeutsam. Sie sagte: »Jetzt weiß ich, werwer der  der 
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Heilige Geist ist«, nicht: »Jetzt weiß ich, Heilige Geist ist«, nicht: »Jetzt weiß ich, waswas der Heilige  der Heilige 
Geist ist.« Mit ihrer Bekehrung verwandelte sich ihr abs-Geist ist.« Mit ihrer Bekehrung verwandelte sich ihr abs-
traktes Verständnis des Christentums in eine persönliche traktes Verständnis des Christentums in eine persönliche 
Beziehung zu Gott. Und dass der Heilige Geist eine Per-Beziehung zu Gott. Und dass der Heilige Geist eine Per-
son ist und keine Sache, war eine der ersten Wahrheiten, son ist und keine Sache, war eine der ersten Wahrheiten, 
die sie begriff.die sie begriff.

Es ist von größter Bedeutung, dass Christen wissen, Es ist von größter Bedeutung, dass Christen wissen, 
wer der Heilige Geist ist, und ein tieferes Verständ-wer der Heilige Geist ist, und ein tieferes Verständ-
nis dafür entwickeln, welche zentrale Rolle er in ihrem nis dafür entwickeln, welche zentrale Rolle er in ihrem 
Leben spielt. Deswegen habe ich dieses Buch geschrie-Leben spielt. Deswegen habe ich dieses Buch geschrie-
ben. Natürlich ist die biblische Lehre über den Heiligen ben. Natürlich ist die biblische Lehre über den Heiligen 
Geist viel zu umfangreich, um in einem schmalen Band Geist viel zu umfangreich, um in einem schmalen Band 
wie diesem angemessen behandelt zu werden. Ich möchte wie diesem angemessen behandelt zu werden. Ich möchte 
hier lediglich die grundlegendsten Antworten auf die hier lediglich die grundlegendsten Antworten auf die 
Frage geben, wer der Geist ist. Danach werde ich kurz auf Frage geben, wer der Geist ist. Danach werde ich kurz auf 
einige der wichtigen Rollen eingehen, die er im Leben einige der wichtigen Rollen eingehen, die er im Leben 
der Gläubigen spielt.der Gläubigen spielt.

Ich bete, dass dich diese kurze Abhandlung über den Ich bete, dass dich diese kurze Abhandlung über den 
Geist in eine tiefere Beziehung zu dem Gott führt, den du Geist in eine tiefere Beziehung zu dem Gott führt, den du 
liebst und dem du dienst.liebst und dem du dienst.

1111

Vorwort



Die dritte Person

●

Als Christen folgen wir einer historischen Formel über Als Christen folgen wir einer historischen Formel über 
das Wesen Gottes. Wir sagen: »Gott ist das Wesen Gottes. Wir sagen: »Gott ist einein Wesen, aber  Wesen, aber 
drei Personen.« Mit anderen Worten: Gott ist dreieinig, drei Personen.« Mit anderen Worten: Gott ist dreieinig, 
er ist eine Dreieinigkeit. In Gott gibt es also drei Per-er ist eine Dreieinigkeit. In Gott gibt es also drei Per-
sonen, die sich voneinander unterscheiden. Die Unter-sonen, die sich voneinander unterscheiden. Die Unter-
schiede zwischen den drei Personen – dem Vater, dem schiede zwischen den drei Personen – dem Vater, dem 
Sohn und dem Heiligen Geist – sind zwar reale, jedoch Sohn und dem Heiligen Geist – sind zwar reale, jedoch 
keine wesensmäßigen Unterschiede. Gott hat nur ein keine wesensmäßigen Unterschiede. Gott hat nur ein 
Wesen, nicht drei. In unserer menschlichen Erfahrung ist Wesen, nicht drei. In unserer menschlichen Erfahrung ist 
jede Person, der wir begegnen, ein eigenständiges Wesen. jede Person, der wir begegnen, ein eigenständiges Wesen. 
Eine Person entspricht also einem Wesen (und umge-Eine Person entspricht also einem Wesen (und umge-
kehrt). Aber in Gott gibt es ein Wesen mit drei Personen. kehrt). Aber in Gott gibt es ein Wesen mit drei Personen. 
Diese Unterscheidung müssen wir beibehalten, um nicht Diese Unterscheidung müssen wir beibehalten, um nicht 
in einen Polytheismus abzugleiten, der die drei Personen in einen Polytheismus abzugleiten, der die drei Personen 
der Gottheit als drei unterschiedliche Wesen, also drei der Gottheit als drei unterschiedliche Wesen, also drei 
verschiedene Götter begreift.verschiedene Götter begreift.

Niemand von uns kann die Dreieinigkeit in ihren Tiefendi-Niemand von uns kann die Dreieinigkeit in ihren Tiefendi-
mensionen voll erfassen. Trotzdem können wir uns in klei-mensionen voll erfassen. Trotzdem können wir uns in klei-
nen Schritten einem besseren Verständnis annähern. Das nen Schritten einem besseren Verständnis annähern. Das 
Begriffspaar Begriffspaar ExistenzExistenz und  und SeinSein kann uns hier weiterhelfen. kann uns hier weiterhelfen.

1212

Wer ist der Heilige Geist?



●

Existenz und Sein

Mit meinen Theologiestudenten habe ich mir manchmal Mit meinen Theologiestudenten habe ich mir manchmal 
einen Spaß erlaubt: Ich habe ihnen die Frage gestellt, ob einen Spaß erlaubt: Ich habe ihnen die Frage gestellt, ob 
Gott existiert, was sie natürlich immer bejahten. Wenn Gott existiert, was sie natürlich immer bejahten. Wenn 
ich ihnen dann gesagt habe: »Nein, Gott existiert nicht«, ich ihnen dann gesagt habe: »Nein, Gott existiert nicht«, 
war es immer lustig, die entsetzten Blicke auf ihren war es immer lustig, die entsetzten Blicke auf ihren 
Gesichtern zu sehen. »Hatte ihr Professor«, fragten sie Gesichtern zu sehen. »Hatte ihr Professor«, fragten sie 
sich, »dem Christentum den Rücken gekehrt und seinen sich, »dem Christentum den Rücken gekehrt und seinen 
Glauben an den Nagel gehängt?« Ich habe mich dann aber Glauben an den Nagel gehängt?« Ich habe mich dann aber 
immer schnell über sie erbarmt und erklärt, dass es sich immer schnell über sie erbarmt und erklärt, dass es sich 
bei der Behauptung, Gott würde nicht existieren, ledig-bei der Behauptung, Gott würde nicht existieren, ledig-
lich um eine kleine philosophische Spielerei handelt.lich um eine kleine philosophische Spielerei handelt.

Das Wort »existieren« kommt vom lateinischen Das Wort »existieren« kommt vom lateinischen existareexistare, , 
was so viel wie »heraustreten« oder »hervortreten« bedeu-was so viel wie »heraustreten« oder »hervortreten« bedeu-
tet. Es stellt sich dann aber die Frage, woraus ein existie-tet. Es stellt sich dann aber die Frage, woraus ein existie-
rendes Wesen heraus- oder hervortritt.rendes Wesen heraus- oder hervortritt.

Das Konzept der Existenz hat seine Wurzeln in der anti-Das Konzept der Existenz hat seine Wurzeln in der anti-
ken Philosophie. Die damaligen Philosophen beschäftig-ken Philosophie. Die damaligen Philosophen beschäftig-
ten sich stark mit der Frage nach dem Sein. Mit genau ten sich stark mit der Frage nach dem Sein. Mit genau 
dieser Frage beschäftigen wir uns auch: Wenn wir zwi-dieser Frage beschäftigen wir uns auch: Wenn wir zwi-
schen Gott und uns unterscheiden, identifizieren wir ihn schen Gott und uns unterscheiden, identifizieren wir ihn 
als das höchste Wesen und uns als menschliche Wesen. als das höchste Wesen und uns als menschliche Wesen. 
Diese Unterscheidung ist jedoch ein wenig irreführend. Diese Unterscheidung ist jedoch ein wenig irreführend. 
In beiden Fällen wird das Wort »Wesen« verwendet, das In beiden Fällen wird das Wort »Wesen« verwendet, das 
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durch entsprechende Adjektive qualifiziert wird, um durch entsprechende Adjektive qualifiziert wird, um 
den Unterschied zwischen Gott und uns zu markieren: den Unterschied zwischen Gott und uns zu markieren: 
Gott ist das höchste Wesen, wir dagegen sind lediglich Gott ist das höchste Wesen, wir dagegen sind lediglich 
menschliche Wesen. In Wahrheit liegt der große Unter-menschliche Wesen. In Wahrheit liegt der große Unter-
schied zwischen Gott und dem Menschen in seinem schied zwischen Gott und dem Menschen in seinem 
Wesen selbst. Das Sein Gottes unterscheidet sich vom Wesen selbst. Das Sein Gottes unterscheidet sich vom 
Sein des Menschen. Gott ist reines Sein. Er ist ein Wesen, Sein des Menschen. Gott ist reines Sein. Er ist ein Wesen, 
das aus sich selbst lebt. Der Mensch ist ein Geschöpf. das aus sich selbst lebt. Der Mensch ist ein Geschöpf. 
Er ist ein Wesen, dessen Existenz in jedem Augenblick Er ist ein Wesen, dessen Existenz in jedem Augenblick 
von der Macht des höchsten Wesens abhängt. Das Sein von der Macht des höchsten Wesens abhängt. Das Sein 
Gottes ist von nichts abhängig und leitet sich auch aus Gottes ist von nichts abhängig und leitet sich auch aus 
keiner höheren Instanz ab. Er hat die Macht, in und aus keiner höheren Instanz ab. Er hat die Macht, in und aus 
sich selbst zu sein.sich selbst zu sein.

Wenn die alten Philosophen von Existenz sprachen und Wenn die alten Philosophen von Existenz sprachen und 
dabei das lateinische Wort mit der Bedeutung »hervortre-dabei das lateinische Wort mit der Bedeutung »hervortre-
ten« verwendeten, meinten sie damit, dass »zu existieren« ten« verwendeten, meinten sie damit, dass »zu existieren« 
bedeutet, aus dem Sein »hervorzutreten«. Was heißt das? bedeutet, aus dem Sein »hervorzutreten«. Was heißt das? 
Stell dir zwei Kreise vor, die sich nicht überschneiden. Der Stell dir zwei Kreise vor, die sich nicht überschneiden. Der 
erste Kreis steht für das »Sein«, der zweite für das »Nicht-erste Kreis steht für das »Sein«, der zweite für das »Nicht-
Sein« (was einfach nur ein geschwollener Ausdruck für Sein« (was einfach nur ein geschwollener Ausdruck für 
das »Nichts« ist). Stell dir nun ein Strichmännchen mit das »Nichts« ist). Stell dir nun ein Strichmännchen mit 
ausgestreckten Armen zwischen den beiden Kreisen vor. ausgestreckten Armen zwischen den beiden Kreisen vor. 
Ein Arm greift in den Kreis mit der Aufschrift »Sein«, der Ein Arm greift in den Kreis mit der Aufschrift »Sein«, der 
andere in den Kreis mit der Aufschrift »Nicht-Sein«. Die-andere in den Kreis mit der Aufschrift »Nicht-Sein«. Die-
ses Bild beschreibt uns als Menschheit. Wir haben Anteil ses Bild beschreibt uns als Menschheit. Wir haben Anteil 
am Sein (wir partizipieren in ihm), sind aber gleichzei-am Sein (wir partizipieren in ihm), sind aber gleichzei-
tig immer nur einen Schritt vom Nicht-Sein – der Ver-tig immer nur einen Schritt vom Nicht-Sein – der Ver-
nichtung, dem Nichts – entfernt. Bestehen können wir nichtung, dem Nichts – entfernt. Bestehen können wir 
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nur dann, wenn wir unsere Verbindung zu dem Kreis nur dann, wenn wir unsere Verbindung zu dem Kreis 
mit der Bezeichnung »Sein« aufrechterhalten. Dieser mit der Bezeichnung »Sein« aufrechterhalten. Dieser 
Kreis steht für den Einen, in dem wir, wie es der Apostel Kreis steht für den Einen, in dem wir, wie es der Apostel 
Paulus ausdrückt, »leben, weben und sind« (Apg  17,28). Paulus ausdrückt, »leben, weben und sind« (Apg  17,28). 
Gott ist derjenige, von dem wir unser Sein haben. Aber Gott ist derjenige, von dem wir unser Sein haben. Aber 
obwohl wir Anteil haben an diesem Sein und von ihm obwohl wir Anteil haben an diesem Sein und von ihm 
getragen werden, sind wir immer nur einen Schritt vom getragen werden, sind wir immer nur einen Schritt vom 
Nicht-Sein entfernt.Nicht-Sein entfernt.

Unser imaginäres Strichmännchen veranschaulicht, was Unser imaginäres Strichmännchen veranschaulicht, was 
die Philosophen meinten, wenn sie davon sprachen, aus die Philosophen meinten, wenn sie davon sprachen, aus 
dem Sein hervorzutreten. Wir könnten es so ausdrücken: dem Sein hervorzutreten. Wir könnten es so ausdrücken: 
Der Mensch befindet sich in einem Zustand des »Wer-Der Mensch befindet sich in einem Zustand des »Wer-
dens«. Wir unterliegen dem Wandel. Was wir heute sind, dens«. Wir unterliegen dem Wandel. Was wir heute sind, 
unterscheidet sich von dem, was wir gestern waren und unterscheidet sich von dem, was wir gestern waren und 
morgen sein werden – und sei es nur darin, dass wir von morgen sein werden – und sei es nur darin, dass wir von 
einem Tag auf den anderen vierundzwanzig Stunden einem Tag auf den anderen vierundzwanzig Stunden 
gealtert sind. Wandel und Veränderung sind Aspekte, die gealtert sind. Wandel und Veränderung sind Aspekte, die 
unser Menschsein ausmachen. Veränderung, Entstehung, unser Menschsein ausmachen. Veränderung, Entstehung, 
Verfall, Wachstum und Altern sind Merkmale unseres Verfall, Wachstum und Altern sind Merkmale unseres 
Lebens. Gott hingegen ist ewig gleichbleibend. Er ist der-Lebens. Gott hingegen ist ewig gleichbleibend. Er ist der-
selbe gestern, heute und in Ewigkeit.selbe gestern, heute und in Ewigkeit.

Mit dem Begriff »Existenz« definierten die Philosophen Mit dem Begriff »Existenz« definierten die Philosophen 
also, was es heißt, ein Geschöpf zu sein. Als ich meinen also, was es heißt, ein Geschöpf zu sein. Als ich meinen 
Studenten gegenüber behauptete, Gott würde nicht exis-Studenten gegenüber behauptete, Gott würde nicht exis-
tieren, meinte ich damit nicht, dass es keinen Gott gibt. tieren, meinte ich damit nicht, dass es keinen Gott gibt. 
Ich habe lediglich gemeint, dass Gott kein Geschöpf ist. Ich habe lediglich gemeint, dass Gott kein Geschöpf ist. 
Er ist nicht an Raum und Zeit gebunden und verändert Er ist nicht an Raum und Zeit gebunden und verändert 
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